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Vorwort.

Kennst d' " G ' s u n d u n d z ' f r i e d ' n ? " — die Niederboarn

Ha' i' Enk zoagt dort drin.

Sand s' echt und recht und " g ' s u n d " aa woar(d)n?

Bist d' nöt mit eahna " z ' f r i e d ' n " ?

Moan' tua i' ' s , hab'n ma(r) ' s vöi(l) Leut' g'sagt:

Recht hast d ' ! Dös san' ma' m i r ! —

Drum stell' Enk, wenn ' s Enk nix vaschlagt,

Iatz n e u e wieda vür.

Dös rechte Blattl wennst d' dawischt.

Na " h a s t d' m i ' " wieda glei';

Ha' " J u n g e , Alte, J a g a " g'mischt.

Da find'st scho' was dabei.

Iatz, Verserln, teat's halt außisteig'n! —

Dö letzt(e)n wer(d)n s' nöt sei' —

G e h , k a u f t ' s e s , n e h m t ' s e s n ö t g r a d z ' l e i h g n ,

N a ' f a l l ' n s ' o a n ' l i a b a e i ' !

München, im Herbst 1907.

Fritz Druckseis.
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Motto:

Wir haben in der Volkssprache einen Jungbrunnen,
daß wir den abgelebten, überreizten Leib der Schrift-
sprache hineinversenken. Die frische, ungekünstelte Ge-
dankenbewegung, die treffenden und sinnlich starken
Worte können namentlich heute als ein Gegenmittel für
die Krankheiten unserer Büchersprache dienen,

Karl Weinhold.



[Leerseite]





A Freund vo ' da Arbat.

I schau(g) gern bei da Arbat zua.
Es is ma(r) koane z' schwieri';
Drum sitz' i' allmal in da Fruah
B e i m W i r t zum Fensta vüri.

Da sehgt ma's s c h ö ' , wia s' Ba'm aufleg'n!

Dö schind(e)n si' fei' ehrli'

Und bringan mit da Zeit was z'Weg'n

Und aufschaug'n hoaßt ' s — is g'fährli ' !

Und bis si' so a ' Ba'm schö' draht,

Wia's d ö vasteh'n, muaßt d' spitz'n!

Na ' schnauf' i', halt mi' nimma stad

Und muaß glei' selba schwitz'n.

So schwaar wia heu(n)t hab'n s' dennerscht nia,

Daß ' s d' Ross' ka'm weitabringa!

Da schrei' i' selba außi: "Wiah ! "

Und freu' mi', wenn sie 's zwinga.

Na ' bin i' aba firti aa — —

Freund, d' Arbat is koa Gspaßl — —

Und moant ma' oft, wia wenn s' nix wa(r') — —

Iatz brauch' i' no' a Maßl.

A(n)trinka tua i' glei' im Steh',

Na ' sitz' i' mi' erscht nieda

Und frag' an Wirt all ' Tag vorn Geh ' :

" H a ? a r b a t ( e ) n s ' m o r g ' n w i e d a ? "
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Da Sepp.

Da Girgl hat an Sepp nix ta'

Und dennerscht packt 'n der glei' a ' ;

Warum? — Na, wei(l)'n halt ' s Raffa g'freut,

Iatz hat a(r) 'n fest am Bo(d)'n hi'kei(l)t.

"Was möch'st denn, Bürscherl?" hat a(r) 'n g'fragt,

Und wia a(r) eahm sei' G'sicht daschlagt,

Kimmt grad da Komma'dant dazua:

"Was gibt ' s denn d a ? Wird bald a R u a h ? " —

"Ja — a , " sagt da Sepp, den s' weg hä(tt)'n g'schob'n —

Und kniat no' auf'n Girgl drob'n

Und haut eahm g'schwind no' oane ei' —

" J a , r a f f a t u a t a ( r ) a l l a w e i ' ! "
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Da Schärnfangahias.*)

Grad sehg' i' ' s — hat da Hias a Fall'n

I n s Schärnloch einito';

"Geht d ö s schö'!" sag' i', "nöt zum Zahl 'n!

H a ? Wia vö i ( l ) has t d ' d e n n s c h o ' ? "

"No," sagt a(r), wia a(r) nachdenkt hat,

"Es tuat 's — es m u a ß ' s scho' toa —

D e n wenn i' kriag' und o a n ' n o ' g r a d ,

N a ' han i' — h a n i' z w o a . "

*) Schär = Maulwurf.
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Schlau.

(D' Jagdverpachtung.)

Zwölf J a h r ' is ' s her — hab'n s' eahna J a g d

Ganz l a a r an Graf 'n geb'n;

Dem seine J a g a hab'n si' plagt

Und g'ärgert no' daneb'n.

Sollt' s' iatz da Graf glei' wieda kriag'n?

Hä(tt)'n mehra d'rauf a Schneid!

Da Graf tat' nix, wia Wild herziahg'n

Und schiaß'n, wenn's 'n g'freut.

An Wildscha(d)'n wöi(ll) a(r) eh nia zahl'n,

Da muaßt d' z'erscht prozessier'n! —

Iatz tat' aa d' Jagd dö B a u e r n g'fall'n,

Da kunnt' ma(r) nix valier'n!

"Wißt ' s w a s ! " sagt oana, "dös vöi(l) Wild,

D ö s s c h i a ß ' m a ( r ) s e l b a z ' s a m m ' ;

D ö s n a c h s t ' J a h r m a c h ' m a ( r ) d ' R e h ' zu G ö i ( l ) d ,

N a n d k a n n a(r) s' w i e d a h a b ' n ! "
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Bei da Wahlversammlung.*)

Seid ' s stad! Iatz red't da Steffe(l)baua!

"Mir wöi(ll)'n koan' P fa r re r ! " schreit a(r) drei ' ;

"Ös werd ' s do' koan' G'studiert'n traua,

A Baua muaß da unsa sei'! —

Der woaß ' s im Landtag, was ma(r) hab'n wöi(ll)n;

Vasteht a(r) ebbs nöt, sagt a ( r ) : H a ' ?

Zum Ja-Sag 'n werd a(r) si' g'scheid gnua stöi(ll)n,

Und wenn s' vom Zahl'n sag'n, sagt a( r ) : N a !

Da sollt ' s ös dö Parteian kenna!

A jede wöi(ll) was anderschts hab'n;

Glaub'n wenn s' es ta(t)n, daß ' s mir vastehna,

Da sahg' ma ' s glei', da gang' was z'samm!

Wenn s' uns folg'n ta(t)n, da gab ' s koan' Zweifi,

Da war auf oamal d' Feindschaft hi ' !

Dös is halt allwei' no' da Deifi:

Es s a n d w e n ' g sö( l )cha d r i n w i a i'!"

*) Münchener Neueste Nachrichten 1907.
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Fuchspass(e)n.*)

I s grad' koa Gspoaß, im tiaf(e)n Schnee,

Daß ' s oan' ganz z'sammaziahgt,

Dö halbat Nacht am Fuchsbau steh'

Und wart(e)n, bis ma' 'n kriagt!

Zum Denka hat ma' Zeit grad gnua,

Weil ' s e a h m nöt arg pressiert;

Es dauert leicht bis in da Fruah,

Bis daß a(r) zuawaschnürt. —

Zwisch(e)n de' Ba'm suacht unta mia(r)

Da Mo(nd)schei' umanand',

Dö Berg' drent' streckan si' als wia!

All's hat an anders G'wand!

Bei Nacht is d' Welt an ' a n d r e Welt,

Da schaut s' großmächti' drei ' !

Dös siecht koa Schlafhaub'n drunt fürs Geld —

Da muaßt d' a J a g a sei! — —

Halt! — Wia da rote Gauner kimmt

Und ei'fahr'n wöi(ll) in' Bau,

Na ' woaß i', daß 'n m e i ' Schuß nimmt;

Oft is a(r) do' z'wen'g schlau!

A Schlückerl Schnaps in kalt(e)n Mag'n,

Fest rumg'haut mit de' Arm,

An Juhschroa — und an Fuchs beim Krag'n,

Na ' wird ma(r) wieda warm!

*) Deutsche Alpenzeitung 1907.
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Bei da Wundadokterin.

I n Schlingham, weit im Holzland drent —

Sag'n d' Leut' — da is a Wei',

Und weil ' s a jede Krankhat kennt,

Fahrt aa da Baua ei'.

"Aah," moant's glei', "hast d' dein' Wehdam n o ' ? " —

""Wa — w a s ? " " fragt a(r), ""kennst d' mi' le icht?"" —

"No, " sagt s' "bist halt a kranka M o ' ! "

Wia er sei' Hax'n streicht. —

""Wia woaßt as denn, d a ß i' a l l ' N a c h t

I n F u a ß a n W e h d a m h a ' ? " " —

"Geh' zua' wenn oana d' Tür' aufmacht,

Kenn' eahm sei' Krankhat a ' ! "

Da reißt a(r) ' s Mäu(l) auf: ""Dö is g'scheid!

Dö richt' mi' wieda z'samm'!

Da D o k t a f r a g t a l l m a l z ' e r s c h t d ' L e u t ' ,

Was s ' f ü r a n W e h d a m h a b ' n ! " "
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Faustrecht.

Zum "Scheibats"*) sand s' kemma;

Ös kemmt ' s uns nöt vür,

An' Preis möcht' ' s uns nehma?

Und Herr wer(d)n ma' mir! —

Dö scheib'n ja glei' a l l ' s z ' s a m m ' ! —

H a ? Brauchat ' s a Göi(l)d?

Dö wer(d)n so vöi(l) "Holz" hab'n!

Dö hab'n si' vazöih(l)t!

An' Preis kriag'n s' ja schwerli',

Dö b'halt' ma(r) ganz gern —

Wer woaß ' s , scheib'n dö e h r l i ' ?

N a ! " G ' r i t t e r t " muaß wer(d)n!

Mir hab'n s' nöt dazuabracht —

Und mir hä(tt)n uns traut —

Auf d' Letzt hab'n s' uns ausg'lacht —

B u a , dö h a b ' n m a ( r ) g ' h a u t !

*) Preiskegelscheiben.
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Da Ochs(e)nwirt.

Da Baua z' Roding fahrt in d' Stadt

Und glei' zum Ochs(e)nwirt,

Der 'n Schö i ( l ) d zum Maler umihat.

Damit a(r) 'n renaviert.

Da Baua stellt si' glei' recht dumm —

Weil eahm da Schöi(l)d abgeht —

Wia wenn a(r) irr' war ' , und kehrt um,

Wenn glei' da Wirt drent steht.

"Höi, B a u a ! " schreit a(r), "wistahe*)!

Du bist scho' recht, stell' e i ' ! "

"Hm," moant da oa, "'s Haus kenn' i' eh —

Derft grad d a O c h s da sei ' ! "

"Natürl i ," sagt da Wirt, "dös stimmt!

Wennst d' wieda aufischaust —

Und b i s d a O c h s v o m M a l e r k i m m t ,

S t e h t i' a l l w e i ' h e r a u ß d ! "

*) links herum (Zuruf an Zugtiere!)
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Jägerlatein.*)

Sag' i' zum Förschta: "Liaba Ma(nn),

Dei' J a g a l ü a g t d i ' n a r r i s c h a (n ) ! " —

"Ja — a , " sagt da Förschta, "ka' scho' sei(n);

D a f ü r g l a u b t e r h a l t a a ' d ö s m e i ( n ) ! "

*) Fliegende Blätter 1906.
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D' Generalstabskart'n.

I n Gruabhof is a ' Fremda kemma,

Der red't 'n "Grüaß Gott, G r u a b a ! " a ' ;

Da Baua tuat a Schnüpfe(l) nehma,

Nand fragt a(r) 'n, wia a(r) 'n kenna ka'.

"Gel ," lacht da Stadtherr, "da muaßt schaua!

No, weilst es du bist, wöi(ll) i' ' s sag'n:

Da schau', da steht an irda*) Baua,

Da derf i' grad' dö K a r t ' n f rag 'n ! "

Da Gruaba schiaglt hi' vo' weit'n;

"Hm," moant a(r), "dös war ' nix für mi' !

Was is ' denn a u f d a h i n t e r n S e i t ' n ?

I s ' e b b a d a m e i ' P h o t a g r a p h i e ? "

*) ein jeder.

1515



Da Sunn'schei'!

"Geh, Schuasta," mahnt beim zwölft'n Kind

Da Pfarrer, "is nöt a u s !

Dös m u a ß di' g'freu', sunst war ' s a Sünd ' ;

D a S u n n ' s c h e i ' k i m m t i n s H a u s ! "

Da hat da Schuasta gar nix g'sagt;

Zwievotzat hat a(r) g'schaut

Und g'schluckt, wia eahm da Pfarrer fragt,

Was er si' z' denka traut.

Na brummt a(r ) : "Hm, a so wenn ' s steht —

Da Sunn'schei' kimmt — so, so —

D a ß dö S u n n ' n ö t a l l ' T a g a u f g e h t ,

D a b i n i' w i r k l i ' f r o h ! "
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A alte Jungfer.

D' Student'n, Bua, wenn dada sand,

Kehr'n ' s halbat Marktl um

Und g u a t sand s' heua beianand',

Scho' g a r nix is' eah' z' dumm!

Fallt nöt iatz da dem oana ei ' :
Geht ' s fei' mit mir auf d' Nacht!
Da Pfarrerzenz', dem bös'n Wei',
Wird heut a Standerl bracht. —

Und d' Nachbarn zahnan, wia sie ' s hör 'n:

"Was werd denn d' Zenzl s a g ' n ? " — —

A " Ä r g e r n i s " nahm' s' halt recht gern

Und do' streckt s' ihran Krag'n.

"Vierz'g J a h r ' " moant s', "kämpf' i', wenn i' ' s sag',

Iatz um mei' Jungfernehr '

Und k i m m t n o ' in d ö a l t ' n T a g '

D ö A n f e c h t u n g d a h e r ! "
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Morgenbirsch.*)

A Kapitalbock kimmt halt fruah —

Ganz nah, glei' drentern Grab'n! —

Da Förschta nickt sein' G'helf'n zua:

Heut' kunnt' ma(r) 'n w i e d a hab 'n !

E s muaß nöt al l 's im J u n i fall'n,

Für d' Brunft muaß a a was bleib'n!

Iatz kemman d ö Böck dra ' vor all'n,

Dö über d' Grenz(e)n treib'n.

Oan' woaß i' an da s c h l e c h t e r n G r e n z ,

Der öfter h inumziahgt ;

Da paßt all ' Tag ' da Bauern-Lenz**)

Und moant aa , daß a(r) 'n kriagt.

Da Bock muaß leida z'erscht durchs Tal

Und wechselt m i r vabei;

Den schiaß i' heut' no ' hi' a'm Schnall,

Aufbrocha wird a(r) glei'.

Am Buck'l g'schwind und hi' a'm Schlag —

Da Lenz kimmt her — h a t k o a n ' —

N a ' ruck' i' ' s Hüaterl z'ruck und f rag ' :

" H e r r N a c h b a ( r ) , h a b ' n S ' scho' o a n ' ? "

*) Deutsche Alpenzeitung 1907.
**) Lorenz.
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' s Glasaug'n.

"Sehgst d' ," sagt da Wirt zum Schuastamo',

"Iatzt sag' ' s , was hat dei' Suh ' davo '?

E r raffa — wo er langsam schaut!

Iatzt hab'n s' eahm dennerscht ' s A u g ' n a u s g ' h a u t ! —

"Gel," brummt da oa' , "wenn di' wer fragt,

A G l a s a u g ' n kriagt a(r), han i' g 'sagt!"

"Nna, " moant da Wirt, "dös damisch G'röd! —

Zum M i l i t a r i k i m m t a(r ) n ö t ! " —

"Hm," überlegt da Schuastamo',

" J a , w e n n ' s d a D o k t a k e n n t , n a ' s c h o ' ! "
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Da Sprachmoasta.

Da Schreina hat an ' neua G'sell'n,

Der is ' scho' üb'rall g'we'n;

" Ö s , " sagt a(r), "kinnt ' s ma(r) nix vazähl'n,

Dös wo i' no' nöt kenn'!

Am Rhein draußt, in Tirol, im Böhm'

Und z' L inz in Öst'reich drunt' —

Es muaß scho' glei' koa Land nöt geb'n,

Wo i' nöt g'we'n sei' kunnt!"

"Na, wißt ' s " moant oana, "mit dem L i n z ,

Da irrt a(r) si' scho' g'wiß,

Weil ' s dennerscht aa leicht wiss'n kinnt 's,

Daß L inz im F r a n g r e i c h i s ' ! "

" W a s ? " schreit da Schreina, "Linz sagst d ' ? Ha? —

Ja so — — was sag' i' denn! — —

Na, sehgst d' a s , n a c h a t b i n i' a a

I m F r a n g r e i c h d r i n n a t g ' w e ' n ! "

2020



[Leerseite]





Beim Fensterln.

Da Hans hat g'fensterlt wia allwei' —

Wenn eahm ' s aa d' Leut' vadenga1) —

Da Baua hört ' s , schleicht außi glei',

Kennt 'n und wöi(ll)'n vasprenga.

"Gehst d' a b a ! " schreit a(r), hört nix mehr,

D' Dirn' schnarcht — a ganz a Feine!2) —

Da Baua beut'lt d' Loatern her,

Steigt aufi und schaut eine.

Sehgt nix — is s e l b ' n b e i m F e n s t a e i ' ,

Zum Bett z'ruck: "Möcht' i' w i s s ' n . . . . " —

Da H a n s g ' s c h w i n d a u ß i , a b i g l e i '

Und d ' L o a t e r n d a n i g ' s c h m i s s ' n !

"Geh," sagt da Baua, "Hans, sei g'scheid,

Loah(n) d' Loatern wieda a n a ! " —

""I find' s' nöt bei da Finster'3) heut ' ;

Da schau nur selba d a n a ! " " —

"Stad! Daß mei' Wei' nöt munta wird!

Du woaßt, dö raucht an schlecht'n!4)

S i e h a t (j)a d r a u ß d ' n d ' T ü r z u a g ' s p i r r t ,

W e i l d ' Knecht o f t e i n a m ö c h t ' n ! " —

""Nand muaß i' ihr halt dennerscht schrei',

Dö werd scho' auf ischaua!"" —

"Dös gab' a schöne Sauere i 5 ) —

Sie hört d i ' ! " fürcht' da Baua.

1) verdenken, übel nehmen, 2) Schlaue, 3) Finsternis, 4) = sehr bös, 5) Szene.
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Dawei' sehgt s' aa da Hans scho' steh'

Und ka(nn) si' nimma drucka;6)

"Du Hadalump!" schreit s', "wöi(ll)st d' iatz geh',

Sunst wer(d) i' da(r) ' s glei' mucka!"

""Moanst d' m i ' ia tz?"" fragt a(r) d' Bäuerin,
""Dein' B a u e r n sticht da Haba —
Drob'n is a(r) bei da Stalldirn' d'rin,
I glaub', iatz möcht' a(r) a b a ! " " — —

Sie wia da Deifi ei' ins Haus
Und aufi zu da Kamma:
" J a , Marend-Jossef,7) is (j)a a u s !
Vaheirat' — und nöt schama!"

"Woaßt," moant a(r), "i' bi' aufag'stieg'n!" —

"Natürl i ," sagt s', "dös spann' i'!" —

"Geh ab i ! " brummt a(r), "und bleib' lieg'n!

An Hans'n ausg'sprengt han i'!"

" S o ! " schreit s', "dös kunnt' a(n) irda sag'n!

Stad bi' und halt' d' dein' Schnabi'!

Du Lump, du kimmst ma(r) grad in Mag'n,8)

Geh' nur mit mir z'erscht ab i ! " — —

Da Hans hat in da Stauern drin

Grad d' Loatern wieda g'fund'n

Und in da Stub'n h a t d ' B ä u e r i n

An B a u e r n ' s L i a c h t a ( n ) z u n d ' n !

6) flücht'n, 7) Maria und Joseph, 8) gerade recht.
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Hirndamisch.

Oa N a r r ' n wenn unsa Herrgott wöi(ll),
Dö grad' koan' G'schpoaß vaderb'n,
Nand laßt a(r) a l t e ' M a n n a schnöi(ll)
No ' d' W e i b a w e g g a s t e r b ' n . * )

"Mei ' ," hat da alte Moser g'sagt,

" S i e is halt nimma d a !
Dös glaubt neamd, wia mi' d' Zeitlang plagt,
Allwei' geht mir was a ' ! "

G'sagt hat a(r) ' s zu da Nachbarndirn',

Dö vierz'g J a h r ' jünga i s ;

"Geh ' " , moant s' "di' hat ' s ! Dir feit ' s im Hirn!"
"Na , " seufzt da Moser, "g 'wiß!"

S i e zwickan d' Leut' auf — hört's aa gern —

Dös Tratz'n taugt ihr g'rad',

Weil ' s d' Tratza nöt glei' inna werd(e)n,

Daß s' eh'**) an Bursch(e)n hat.

An Moser macht dö Liab ganz krank;

Moan' d' Leut': Was h a t a(r) denn?

Und wia a(r) stirbt, sagt d' Dirn' zum Dank:

" H i r n d a m i s c h i s a(r) g ' w e ' n ! "

*) Niederbayrisches Sprichwort! **) ohnehin.
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A'm Hochstand.

Iatz, moan' i', woaß i', wo a(r) ausziahgt,

Der Bock, der gar nia dra'kriagt wird;

I' ha' vom Dickat übers Straßl

Zwoa Reh' ganz frisch ins Kleefeld g'spürt.

"War t ! " denk' i', "wart, du alta Plana,
Du foppst uns iatz dö länger' Zeit!"
Und richt' daneb'n, hoch auf da Oacha
An Stand z'samm', der mi' selb'n hat g'freut.

Vor Drei*) bin i' zum Hochstand außi

Und aufikrax'lt ganz schö' stad;

Um halbe Viere sand s' nand kemma —

Zwoa — — drei — u n d h a b ' n a n K l e e a ' g ' m a h t !

*) Drei Uhr morgens.
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' s Wiedasehg'n.

Am Viechmark' trifft da oa' mein' Göd;

Glei' reißt ' s 'n — steh' bleib'n tuat a( r ) :

"Di' kenn' i'! — Bist d' as — bist d' as nöt? —

Hm — oda bist d' dei' B ruada? —

Du bist a s ! Wenn i' wett'n möcht',

Dös wüßt' i' g'wiß, na' g'winn' i'!" —

"Na , " zahnt da Göd, "hast do' nöt recht —

Denk nach! — m e i ' B r u a d a b i n i'!"
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Da Holza-Naz.

Da Naz' setzt aus vor lauta Schwitz'n —
Wia war ' ' s iatz: Müaßt' i' ' s Geld nöt spar'n,
Kunnt' auf die woach'n Sess'l sitz'n,
Und wenn i' furt wöi(ll)t, kunnt' i' fahr 'n?

A L e b ' n war ' ' s — ja! — für alte Krax'n

Und nöt für Manna als wia mir;

Da derfst d' nöt g'spürn in Arm und Hax'n,

Was i' in m e i n e Muschk'ln g'spür!

I ' g'freu' mi' alle J a h r ' a'm Summa —

I m Winta wird ' s mi(t)n Schli(tt)n hoambracht —

Da schmeiß' i' meine Holzstöck' uma

Und schwing' mei' Hacka, daß ' s al l 's kracht.

Derft i' die schwaarern Ba'm nöt wälz'n,

Na ' kam' i' glei' ins Raffa ei ' ;

Da müaßt i' d' B u r s c h ' n umapelz'n

Und dös derf aa nöt all'wei' sei.

A Ba'm derf stark sei' wia da Deifi,

Wenn Zeit is, wird a(r) niedag'schlag'n;

Und zuaputzt wird a(r) ohne Zweifi

Und aufi m u a ß a(r) auf'n Wag'n.

26



Da wenn na' d' Ross' bergauf recht keuchan,

Muaßt d' schaug'n, wenn i' in d' Händ' ei'spiaz*)

Und s e l b a einig'lang' in d' Speichan:

S o ! — sag' i' — warum geht ' s denn iatz!

Na ' grüaß'n d' Berg' so machti' aba ;

Sag'n s' nöt: "An uns ka' koana hi ' !

Sollt ' s wer probier'n! Wen sticht da Haba? —

Sehgt ' s , ös seid's a a so stark wia i'!

Und wennst d' mi' in a G'schloß ei'liaßatst! —

Mir kunnt'st nix Bessers gar nöt geb'n;

A L e b ' n , wost d ' d i ' n ö t sch ind (e )n m ü a ß a t s t ,

D ö s i s (j)a ü b e r h a u p t koa L e b ' n !

*) hineinspucke.
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D' Altersrent'n.

Daß s' e a h m no' dö neu' Rent'n geb'n,

Begreift da Hias nöt glei';

Da muaß da stoaalt' Datt'l eb'n

Selb'n aufs Bezirksamt ei'.

Dort hab'n s' eahm ' s lang und broat erklärt.

"Zwanz'g J a h r scho'," hat a(r) g'sagt,

"Ha' i' k o a A r b a t ; is ' s nöt wert,

Weil mi' koa Fuaß mehr tragt." —

" " W a s ? S o lang hast d' scho' nix mehr to '?

Da hast d' as selb'n vahunz t ! " " —

"No," sagt da Hias, "mei' — g ' a r b a t s c h o ' ,

Was tat' ma' denn grad sunst!" —

Und wia da Hiasl g l e i ' zahlt hätt'

Und seine Nick'ln zöih(l)t —

Sunst, moant a(r), kriagt a(r) d' Rent'n nöt —

Wird da Assessa wöi(l)d:

""Es kost ' nix! — Wenn s' uns ' s geb'n für di',

Nand kriagst d' a Schreib'n durch d' P o s t ! " "

"Ha r r ! " sagt da Hias, " ia tz t h a t a( r ) m i ' !

" I a t z t g r a u s t m a ( r ) , w e i l ' s n i x k o s t ' ! "
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Da Heiratsschmuser.*)

"Schau, Nazl," hat da Schmuser g'sagt,
"A so tuat ' s aa koa guat!
Hm? derf i' " J a " sag'n, wenn s' mi' f ragt?
Hast wen, der d' Arbat tua t ! " —

" " N a ! han i' g ' s a g t ! " " — "Geh — alt wirst d' scho' —
Sie is a richti(g)s Leut' —

Und nachat," moant a(r) stader no' —

"A Bua macht aa a Freud!"

" " G e h , " " lacht da Naz, ""mi(t)m Buam sei stad,

Du kamst ma(r) grad in Mag 'n ;

S e i n ' V a t e r n w e n n a(r ) n a c h g ' r a t ' n t a t —

I m ü a ß t ' d e n K e r l d a s c h l a g ' n ! " "

*) Unterhändler, Vermittler. Deutsche Alpenzeitnng 1907.
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A schöna Betrieb.

"Ha, Sepp, was Enk're J a g a hab 'n?

Dö trumme(l)n d' Leut' zur T r e i b j a g d z ' s a m m ' ,

I s d' Hasenjagd no' gar nöt auf;

Woaß ' s nöt, ob i' da umilauf'!

Daß iatz scho' Treibjagd g'halt(e)n w i rd?" —

" " J a , " " sagt da Sepp, ""a R e h h a b ' n s ' g ' s c h p ü r t ! " "
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Stadt und Land.

A Maler is kemma zum Kirchaausmal'n,

Vo' weit her, a lediga M a ' ;

Der tuat aa da Untawirtsnandl glei' g'fall'n

Und — geht halt a Liabschaftl a ' .

Der schmatzt*) scho' so gspoaßi' und tuat so fei' um,

"Ach, l i ebs t d u m i c h ? " fragt a(r) s' all ' T a g ;

" G e h , A ' g s c h m a c h ! " sagt d' Nandl, "so f r a g ' n ö t so d u m m !

W o a ß t eh* * ) scho l a n g , d a ß i' d i ' m a g ! "

*) spricht, **) ohnehin.
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' s Hausrecht.*)

J e h , d' Star l sand d a ! — Scho' seit da Fruah
Sand s' drent a'm Kerschba'm g'sess(e)n;
S i e fliagt grad eahnern Häusl zua
Und e r suacht was zum Fress(e)n.

Sie guckt beim Loch ei' — hat grad g'schaut!

Ganz broat sitzt d' S p a t z i n drinna!

J a , wia si' nur dö G'sellschaft t raut!

Aufdrahn hat s' aa no' kinna!

"Natürl i ' ," sagt s', "wenn ' s sunst nix wa(r'),

Mei' Ma(nn), der wird si' hüat(e)n

Und iatzat gang ' s scho' nimma aa ,

Mir fang' ma(r) a(n) zum Brüat(e)n!"

Hat d' Starlin g'sagt: ""Is E a h n a S a c h ' ! " "

Und d' Spatzen drauf: "Dö Eahna!

Mei' Ma(nn) wenn hoamkimmt, kriag'n S ' an Krach,

Dös tat(e)n S ' aa vadeana!"

Da fliagt da Spatz her, ihra Ma(nn) —

"Dö Starlin, dö daschlag' i'!

Macht ' s mi' nöt narrisch!" fangt a(r) a(n),

"Sunst gibt ' s an Unglück, sag' i'!"

Iatz kimmt da Starl zum größt'n Glück,

Der is ganz außa seina:

""Dö Bande han i' eh' so dick!

Wia kemmt 's denn ös da e i n a ? " "

*) Deutsche Alpenzeitung 1907.
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"Geht ' s weg ! " schrei'n d' Spatz(e)n, "traut ' s uns nöt!

Mir hab'n ma(r) fei' Kurasche!"

""Vom G e h , " " sag'n d' Starl , ""is gar koa Red!

Wöi(ll)t's außa, ös Bagasche! " " —

"Dös gibt's nöt ! " — ""So, dös sehgn ma(r) glei',

I schmeiß enk all' zwoa a b i ! " "

"Dös göi(l)t fei' nöt ! " schreit d' Spatzin drei',

"Der hat an größern Schnabi!"

""Dös göi(l)t scho ' ! " " sagt a(r), ""dös is z e a h m ! " "

Und hat eah ' s G'wandl z'riss(e)n

Und nachat d' Spatzin glei' nach eahm

Beim Häusl außig'schmiss(e)n. — —

Am andern Hausdach hockan s' drent.

Wia s' Köpf' so z'sammastecka,

Kimmt d' Bas(e)n aa no', dö nix kennt

Wia ander' Leut' dablecka!

""Herr Vetter," " sagt s', ""sand S ' ausg'haut wor(d)n,

Hab'n S ' wieda a paar g ' f a n g a ? " "

" N a , " sagt da Spatz und bimmt vor Zorn,

"Mir sand scho' s e l b a ganga!

I m Summa ziahgt's da drob'nat z' vöi(l)

Da Starl kunnt' nöt vöi(l) z'reiß(e)n —

I m W i n t e r w e n n a(r ) d a b l e i b ' n wö i ( l l ) ,

N a ' m ü a ß t ' i' ' n a u ß i s c h m e i ß ( e ) n ! "
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Da schöna Platz.

Da Wirt, da Metzga und da Bräu '

Sand z' Pfingsten aa auf Pocking ei ' ;

Z'erscht hab'n s' g'schwind alle Bia(r) probiert,

Nand sand s' zum Rennats ausma(r)schiert.

" S o , " moant da Bräu' , "da bleib'n ma(r) steh'!

I ' mag so weit nöt umigeh."

"A'," schreit da Wirt, "geht ' s mit auf d' Stra' ,*)

Da sehg'n ma(r) s' einareit'n a a ! "

" N a , " sagt da Metzga, "Da müaßt ' s bleib'n,

Da is (j)a do' dö gacha' Reib'n;**)

Da drent'n schmeißt ' s (j)a do' koan' a'(b) —

W e n n o a n a ' s G ' n a c k b r i c h t , b r i c h t a( r ) ' s d a ! "

*) Streu, **) die schärfste Kurve.
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Da Protz.*)

Am Ackerroa', da hockt a Has '

Und glei' neb'n eahm a Protz im Gras.

"Woaßt," spricht da Protz, "i' sag' da(r) ' s glei',

So weit wia d u hupf' i' al l 'wei ' !" —

Da Has hat grad oan' Löffe(l) g'rührt

Und weitag'schlafa unscheniert. —

Da kriacht a Holzfuchs Tritt vür Tritt

A'm Has(e)n zua voll Appatit.

Und da bleibt koan' an' and're Wah l :

Sie hupfan all' drei auf amal.

Da Has hat dösmal z' langsam g'schaut,

Da Holzfuchs hat eahm d' Zähnd ei'g'haut.

" S o ! " blast da Protz, "iatzt schaugt ' s 'n a '

Und sagt ' s , wer bessa hupfa ka'!

Wia g'schwind hat der den Has(e)n g'fangt!

Mi' h a t a(r) d e n n e r s c h t n ö t d a g ' l a n g t ! "

*) = Kröte. Jugendblätter 1907.
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Vom Sterb'n.

"O, d' Mirzsunn'1) sticht d' Leut' a(b);2)

Was da Mirz'n nöt wöi(ll),

Dös nimmt aba nachat

Ganz g'wiß da Apröi(l)!"

A so sagt mei' Ahn'l3)

Iatz scho' fuchzeah' J a h r

Und moant, m i ' sehgt s' nimma,

Auf o a m a l is ' s gar !

Nand tröst' i' s' halt : "Ahn'l,

Du bist (j)a no' g'sund

Und hast aa iatz dennerscht

Zum Sterb'n no' koan' Grund! "

"O m e i ' Bua, da Mirz'n,"

Sagt s', "wenn mi' nöt wöi(ll),

Nand stirb' i' aufs Manat4)

Oda n a c h ' n A p r ö i ( l ) ! "

l ) Märzensonne, 2) tötet, 3) Großmutter, 4) nächstes Monat.
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An da Perronsperr'.*)

" ' s Billet he r ! " brummt da Eis'nbahna;

" " D u ! " " sagt da Sepp, ""i' m u a ß auf d' Schranna —

Hat ma(r) im Zug an Huat d a v o ' ! " " —

"Was geht denn mi' dei' Fetsch'n**) a ' ?

Hätt'st d' bessa aufg'schaut, alta Depp ! "

""Is (j)a ' s B i l l e t d r o b ' n ! " " sagt da Sepp.

*) Deutsche Alpenzeitung 1907.
**) alter Hut.
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Bei da Treibjagd.

Da Weber Franz, a kalta Kerl,

Der schiaßt an ' Bauern z'samm';

"Bl luat!" schimpft a(r), "mit dem Treibag'schwerl*)

Muaßt d' allwei' umz'toa hab 'n ! "

"I b i ' koa Tre iba! " schreit da Ma' ,

"I geh' (j)a grad vabei!" —

"Nand," sagt da Franz, " g e h t ' s d i ' n i x a ' !

Was wöi(ll)st d' denn nand allwei' !"

*) Treibergesindel.
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D' Wirtsrosl.

Müad wird a Kellnerin grad scho'!

Heut' schlaft s' aa scho' a Wei(l);

Grad ' s Geld wenn scheppert, hört sie ' s no',

Da rumpe(l)t s' aba glei'. —

"Guat ' Nacht!" hat s' g'sagt, ka(nn) no' nöt schaug'n,

Hat langsam d' Krüag' z'samm'gra'mt

Und schlafri' g'riebe(l)t in de' Aug'n:

"Aaah! Hat ma(r) iatz schö' t r a ' m t ! "

"Na, w a s d e n n ? " muaß da Sepp no' frag'n,

Wia sie an Tisch abkihrt —

Hat s' eahm an Bes(e)n aufig'schlag'n:

"Geh, s c h a m ' d i ' d o ' v o r n W i r t ! "
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I m Austragstüberl.*)

"O mei'," hat sie zum Vaddern g'sagt,

"Iatzt wer(d)n ma(r) alte Leut'!

I s dös a Kreuz, wia d' Welt koans tragt;

Sterb'n wenn oans tat', war ' s g'feit!"

"Geh," sagt a(r), "Muatterl, sei nur stad!

Ha' selb'n scho' dra'denkt — mei' —

Wenn o a n s v o ' u n s z w o a s te rb (e )n tat',

Z i a h g ' i' a u f S t r a u b i n g e i ' ! "

*) Deutsche Alpenzeitung 1907.
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Jagdunglück.*)

Da Förschta hat zum Girgl g'sagt:

"Mir hab'n ma(r) dort g'rad ' s Oachat g'jagt

Und sand drei Gäst' da aus da Stadt,

Wo wirkli' koana achtgeb'n hat. —

Mir hat 's natürli ' Trinkgeld trag'n,

Da magst d' nand aa nöt glei' was sag'n —

I' weis' dö Herrn g'rad' auf'n Stand,

Mir gehn ma all'samm hint'ranand,

Auf oamal geht oan' hinta mia(r)

Sei' G'wehr los — woaß koa Mensch nöt wia!

Mir reißt ' s an Da'm**) weg — da, dös Trumm!

Und vorn f a l l t o a n a m a u s t o t u m ! "

"Hm," tuat da Girgl nachispinna —

" D ö s h ä t t ' f e i ' s a u d u m m a u s g e h ' k i n n a ! "

*) Meggendorfer Blätter 1906.
**) Daumen.
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D ö s falsch' Deandl.

Mei' Loatern is brocha, drum loahn' i' s' nöt a(n),

Muaß schaug'n, daß i' s' dennerscht no' z'samm'nag'ln ka(nn);

Auf oamal is s' schlecht wor(d)n, es wird nix mehr draus,

Vöi(l) halt' s' ma(r) iatz g'nag(e)lta nia nimma aus.

Mei' Herz is ma(r) brocha, mei' Deandl spinnt a' ,

I ' fürcht fast, es is dö recht' Liab' nimma da ;

A' wen'g tat' i' hoffa, an Gruaß hätt' s' ma(r) g'schickt;

Mei' Herz war' zum Macha — mei! — g'flickt is halt g'flickt!

Und ' s Eis is bald brocha und d' Kerschblüah treib'n aus,

Da weist ma(r) ' s d a a n d a a l s W e i ' in s e i ' H a u s — —

Wennst d' Hund auf d' Jagd t r a g ' n muaßt, na ' jag'n s' da(r)

nöt fei' —
Dö z'samm'g'nag'lt Loatern, dö hoaz' i' iatz ei ' !
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Vaterfreuden.*)

I m Hausgang hängt a Taferl ob'n

Am Schnürl a wengl vüra,

Da nist(e)n heuer d' Schwaiberl drob'n;

Dös l i a b a Nest is ' s ihra!

A Leb'n wia d' Schwaiberl wenn ma' hätt ' !

Grad dischkarier'n und fress(e)n!

Und alle Nacht' sand s' wirkli' nett

Beinand' im Nesterl g'sess(e)n.

Auf oamal hat sie Oarl herg'legt

A Stuck' a drei a vieri

Und hat si' broat', daß s' allsamm' deckt,

Da wird ' s für eahm scho' schwieri'!

"Woaßt, Mannderl," sagt s', "i' hab's nöt gern,

Es derf di' nöt verdriaß'n:

Wenn uns're Kinder größa wer(d)n,

Werst d u scho' außimüass'n!"

" " N o , " " brummt a(r), ""hm, dös sehg'n ma(r) scho',

So weit werd ' s dennerscht g ' langa;

Am Rand herauß'd'n geht ' s (j)a n o ! " "

"Bis iatz," sagt s', "is ' s no' ganga ! " —

*) Deutsche Alpenzeitung 1907.
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Da Summa kimmt — da is a(r) grad

Herunt' a'm Taferl g'sess(e)n,

Und was a(r) müahsam z'sammg'fangt hat,

Hab'n all 's dö Kloana g'fress(e)n.

Ganz dasi1) hat a(r) aufig'schaut:

""Hätt' nöt denkt, daß ' s so werat!2)

Iatz habt ' s mi' wirkli' außidaut,3)

Wia wenn m i r ' s Nest nöt g ' h ö r a t ! " "

"Dir geht ' s nöt schlecht!" schreit sie voll Zorn ;

"Schau' 'n a(n), dein' dick(e)n Ranz(e)n!

Für was bist d' unsa Vater w o r ( d ) n ?

Du bist (j)a schuld am Ganz(e)n!" —

Da hat a(r) aba ' s Köpferl duckt!

Schmeißt hint' schö' stad was abi —

" " I a t z bist d ' a l l w e i ' s c h o ' a u ß i d r u c k t —

I s g ' s c h e i d a , h a l t s t d e i n ' S c h n a b i ! " "

1) demütig, 2) würde, 3) hinausgedrängt.
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"D' Obalandla"-Musi'.*)

Den sel'n, der dö groß' Tromme(l) schlagt,

Den Obalandla han i' g'fragt.

"Wo se id ' s d e n n h e r , ö s ? " han i' g'sagt.

Glei' hat a ' nix'n vüra'bracht. .

Na ' hat a(r) aba pfiffi' g'lacht

Und g'moant: " D ö s w i r d e r s c h t m o r g ' n a u s g ' m a c h t ! "

*) Fliegende Blätter 1906.
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Da langsam' Sepp.

Wia a(r) eahm an Moas1) durchgeht,2)

Sehgt a(r), wo da Sepp drunt steht,

Hinta eahm an Bock ausziahg'n,

Tritt vür Tritt, g'wiß leicht zum kriag'n;

Und da Sepp schaut volla Ruah '

Drentahal' an Has'n zua.

Plärrt da Girgl : "Sepp! — schiaß! — g'schwind! —

I s a Bock! — Hint' steht a(r), hint ' !" —

Moant da S e p p : ""Is (j)a a Has ' ! " " —

Schreit da Girgl aba 3 ) : "Was?

Steht eahm hi' a ls wia a Stock!

Rrrrindviech! Schau halt um — da Bock!" —

I s an Sepp'n dennerscht z'dumm;

Wirkli' schaut a(r) langsam um — —

Fei't 'n, wia da Bock umschlagt4) —

" " H ä t t s t d ' h a l t z ' e r s t g l e i ' R i n d v i e c h g ' s a g t ! " "

1) Jungholz, 2) durchtreibt, 3) herunter, 4) umkehrt.
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Fürn guat'n Zweck.

Hat d' Bäu'rin koa g'weicht's Brot1) im Haus

Und ' s handi Roß2) geht krumm;

Sie suacht glei' alle Schublad'n aus,

Kehrt alle Haferln um.

"Geh," sagt da Baua, "hör' ma(r) auf!

' s Roß w i r d scho',3) brauch' ma(r) koans!"

" J o o ! " sagt s', "a h o c h a S e g ' n i s d ' r a u f ! —

(Nach kurzem Besinnen):

"Da Nachb'rin stehl' i' o a n s ! "

1) geweihtes Brot (soll Krankheiten heilen!), 2) Handpferd, 3) wird wieder gesund.
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Beim Scheib'nschiaß'n.

Iatz schiaßt da Krammasimerl a a !

Da Förschta leicht eahm d' Bix(e)n —

Grad is s', wia wenn s' vazaubert wa(r ' ) ;

Denn treffa tuat a(r) nix(e)n.

"Woaßt d', Simerl," hat da Förschta g'sagt,

"Da reuan mi' d' Pa t rana;

A G'wehr, dös hi'geht und nöt schlagt —

Und d' Scheib'n fei'n! — Mach, geh dana! —

Hast d' ei'tupft? S o ! Wa(r') gar nöt z' fruah,

Wenn ' s bessa gang' statt schlimma!

Dös r e c h t ' Aug'n a u f ! Mach ' s l i n k e zua,

Da sehgst (j)a d ' Muck(e)n nimma!"

" J o , " sagt da oa, "i' sehg' s' ganz guat ;

Dös Liacht is schuld, dös dummi!

Weil mi' dös r e c h t ' Aug'n blend(e)n tuat,

S c h a u g ' i' m i ( t ) ' n l i n k (e )n u m i ! "
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Da vasuffa Xav'.

Grad da s c h ö n a Stier is krank wor(d)n!

D' Bäu'rin hat was G'weicht's*) glei' bracht

Und da Xav' muaß furt zum Schinda,**)

Daß a(r) g'schwind a Trankl macht.

I s mi(t)n Trankl no' zum Wirt ei',

Kriagt an Rausch bei dera Hitz!

A l l ' Leut' sand vor eahm no' ganga,

Er hockt no' am gleich'n Sitz.

D' Kelln'rin hat scho' halbat g'schlafa —

"Xav ' ! " sagt s', "morg'n is a a a T a g ! " —

's Faß wird laar — da Xav' geht n o ' nöt,

Weil a(r) grad an Schnaps no' mag.

Wia s' eahm aa koan' Schnaps mehr geb'n hab'n

Und wia ' s Liacht scho' zuag'schrauft werd,

H a t a ( r ) d ' M e d i z i n n o ' t r u n k a ,

D ö f ü r ' n k r a n k ' n S t i e r n h ä t t ' g ' h ö r t !

*) geweihtes Brot, **) Wasenmeister (zugleich Viehdoktor).
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I m Wartsaal.

Alloa furtg'fahr'n is d' Ursch no' nia

Und heut' muaß ' s dennerscht sei';

Da kimmt s' aa no' — sie woaß nöt wia

I n schöner'n Wartsaal ei'.

Wia s' g'schami umanandaspitzt,

Sehgt s' iatz, daß vis-à-vis

Von ihr a Bauernmadl sitzt

Acc'rat a so wia sie.

"Wart , " denkt sie si', "dö red' i' a ' !

Dö wenn ' s iatz inna wur(d),

Wer woaß ' s , ob i' nöt mitfahr'n ka' — "

Und langsam geht s' drauf zua.

Und dö lacht aa, wia s' sie a'lacht — —

Aus is ' s ! Iatz hört s' wen schrei':

"Ja moanst d', den hab'n s' für di' herg'macht?

R e n n ' u n s a n S p i e g ' l e i ' ! "
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Wia da Schermer Eis'nbah' fahrt.

Dreiß'g J a h r ' wird ' s bald — es is halt grad

Dö neue W a l d b a h n ganga,

Da is da Schermer ei' in d' Stadt,

Weil d' Sans(e)n nimma g'langa.

Da sehgt a(r) d' Bahn. "Harr ' , " denkt a(r) si',

"Zeit hast d', werst m i t f a h r ' n kinna,

Iatz gehst d' amal zum Bahnhof hi',

Da werst d' a s nand scho' inna."

Da Nachbarnsepp wöi(ll) ' s aa probier'n,

Muaß aba nachikemma;

Da Schermer soll ' s z'erscht ausstudier'n

Und z w o a Billeter nehma.

Glei' hat a(r) ' s kennt, wo alle Leut'

Dö brauna Zetteln kaufa;

Er schaut und überlegt a Zeit

Und ka(nn) si' zuawiraufa.

"Gua(t)n Morg 'n ! " hat er am Schalter g'sagt,

Schaut ei' und tuat si' denka:

"I' wart ' scho', bis mi' e r z'erscht fragt,

Auf d' Letzt' valangt a(r) wenga! "
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Kreuzbirnba'm, hat 'n d e r a 'g ' fahr 'n:

""Was wöi(ll)st d' denn? Wöi(ll)st d' mi' tratz(e)n?

I ' glaub', du haltst mi' grad zum N a r r ' n ! " " —

"No, laß mi' nur z'erscht schmatz(e)n!

Natürli ' möcht' i' a B i l l e t ! " —

""Wohi' denn? Soll i' ' s schmecka?"" —

"Auf Ulrichsberg wenn i' oans hätt',
I ' tat ' s an Huat hi'stecka!" —

""Vierz'g P fenn ing ! " " — " S o ? dös war ' nöt vöi(l);

Und was werd ' s hoamzua macha?" —

""Dös muaß ma' z'erscht sag'n, was ma' wöi(ll),

R e t o u r valangt ma' n a c h a ! " " —

"Retour? Zum Hoamfahr'n? — Hab' di' scho'!

Dir derf ma' aa nöt t raua!

Ha' ' s g'hört, dös hat scho' oana to —

I' bi' a wengl schlaua!" — —

Hat der Adjunkt was anig'red't!

Da Schermer tuat si' steifa;

D' Leut' hab'n eahm ' s ausdeutscht, hört 's halt nöt,

Er m a g ' s eb'n nöt begreifa.
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Da Sepp kimmt aa und redt eahm zua,

D' Leut stöß'nd 'n scho' uma

Und schrei'n: "Iatz druckst d' di', is nöt z ' f ruah!" —

Nand hat a(r) 's d o ' no' g'numma.

Iatz hab'n s' 'n glückli' weita bracht!
G'schaut hat a(r) scho' recht siri'1);
D' Leut' hab'n si' umdraht und hab'n g'lacht,
Er is in Wartsaal vüri.

Nand is a(r) außi a'm Perro',
Geht z'erscht a wengl uma
Und hat an Sepp vorm Ei'steig'n no'
Stad bei da Achs(e)l g'numma.

"Bst', sagt a(r), "Sepp, iatz han i' 'n do' —

Oan' dra'kriag'n, dös vasteh' i' —

W e n n i' r e t o u r f a h r ' n t a t ' , n a ' s c h o ' !

S a g ' s j a n e a m d : H o a m z u a g e h ' i'!"

1) zornig.
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A Stammgast.

Da Bräu' hat iatz a Bier allwei',

Daß neamd mehr einigeht;

An Kruag wennst d' aufmachst, r iachs t d' a s glei',

Erscht, wenn ' s a wengl steht!

Iatz sagt da Förschta selm scho' "Huuh! " —

Wenn ' s Aug'n macht g a r a so —

" S c h a u ' m i ' n u r a ' , d u D d d e i f i d u ,

I ' s a u f ' d i ' d e s w e g ' n d o ' ! "
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Nach 'm Trieb.

Da Schachtnerbaua z' Schacht'n hat

Halt ' s Unglück al lamal:

Er schiaßt — und sehgt ' s , es gehngan grad

Drei J a g a vordahal' —

Und statt 'n Has'n trifft a(r) s i e —

Wia wenn dös gar nix wa ' ! —

"Kreuzsakra!" schreit da Schachtner hi',

" W e i l k o a n a w e g g e h t a a ! "
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Die bockat1) Bäu'rin.

Iatz bockt eahm d' Bäu'rin scho' drei Tag '
Und h a r b is s', ganz vastockt,
Und e x t r a sagt s' nix, weil s' nöt mag,
Sie hat eb'n oafach bockt.

Z'erscht hat ' s da Baua übasehg'n,
Hat ta', wia wenn ' s nix wa(r ' ) ;
Da hat sie nachat g r a d nöt mög'n —
Iatz bockt da Baua a a !

Zwoa Räusch' hat er vom Wirt hoamtrag'n,
Zwoa Räusch', daß d' hi'wer(d)n kunn(t)st,
Hat umag'fluacht und ' s G'schirr z'samm'g'schlag'n
Und all 's is umasunst.— —

" H e u t ' r e d ' t s ' n o ' ! " hat a(r) g'sagt zum Wirt,
I s lusti' hoam vom Bier,
Hat laut und deutli' ' s Tor zuag'spirrt
Und stößt an Rieg'l vür.

Na ' hat a(r) a Latern' a'kend't,2)
Leucht' z'erscht ins Stübe(l) ei',
I n d' Stub'n, in d' Flöz,3) ins Kammerl drent,
Am Bo(d)n drob'n muaß a(r) sei'!

Sie hört ' s im Stübe(l) volla Zorn :
Was suacht a(r) denn so spat?
Der is (j)a dennerscht narrisch wor(d)n!
Was hat a(r) denn nur g rad?

Iatz kimmt a(r) grad ins Stübe(l) z'ruck,
Hat unters Bett ei'g'schaut;
Dös hat s' a so recht auf da Muck',
Am liabern hätt' s' 'n g'haut!

" W a s suachst d ' d e n n ? " hat s' 'n granti ' g'fragt,
"Daß i' um ' s Schlafa kimm'!"
Da hat a(r) ' s Liacht ausg'löscht und g'sagt:
" I a t z h a n i' ' s s c h o ' — d e i ' S t i m m ' ! "

1) trotzende, 2) angezündet, 3) Hausflur.
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Da Ma' vo ' da Ordnung.

"Gmoadeana! G ' r a f f t w i r d ! Kimm und lauf!

Beim Wirt drent! G'schwind! Tua wiahr'n!*) —

"Na , " moant da oa schö' langsam drauf,

"Werd nöt so arg pressier'n!"

Und wia a(r) nöt glei' außi wöi(ll) —

Mei ' ! Aufhör'n tean s' iatz nia —

Schreit ' s Wei' auf oamal: "Vata, schnöi(ll)!

Zau(n)sprißling hab'n s' vo' dia(r) !"

Iatz schreit a(r) außi, was a(r) ka':

"Daß neamd mein' Zau ' a(n)rührt!

D a n e h m t ' s m a ( r ) d e n n e r s c h t l i a b a n o '

Dö S c h e i t ' l n d o r t v o m W i r t ! "

*) abwehren.
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Da Fuchsfang.

An ird'n*) kriag i', den i' woaß!

Dös muaßt d' vasteh', nand is ' s a Gspoaß.

Mit 'n hoaß'n Wassa ' s Eis'n brüah'n,

Drei Tag ' in 'n Roßmist einigrab'n

Und j a nöt mit da Händ' a ' rühr 'n !

Zum Spanna muaßt d' an Stecka hab'n.

Ob 's vo' da Händ' riacht, kenn' i' glei',

Wenn i' mei' Nas'n einisteck';

Dös tuast d' — und is a Glück dabei —

H a u t ' s d a ( r ) g r a d ' s N a s ' n s p i t z l w e g !

*) jeden.
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Tagdiab-Schnadahüphl.

Der Vater:
Dö Fasttag' und ' s Regna
Hätt' i' gern bei da Nacht,
Liaba ' s Schlafa beim Tag,
Weil ' s koa Arbat nöt macht.

Die Mutter:
Bach'*) d u meine Küachl
I n d e i n ' Schmalz, dös haut ;
Na ' siad' i' dei' Schweiners
Ganz gern in mein' Kraut.

Der Sohn :
An' Platz**) kunnt' i' braucha;
Wer tragt ma(r) oan' a(n),
Wo i' nach'm Aufsteh'
Glei' Feierab'nd ha(n).

Die Tochter:
Mir geht ' s no' am bessern;
I ' leb' so dahi',
Weil i' auf an ' Arbat
Nöt a(n)g'wies(e)n bi'.

Der Großvater:
I möcht' a stad's Platzerl
Und ' s Ess(e)n dazua,
I m Tag zeha Markl
Und nix als mein' Ruah.

Chor:
Geh, iatz war'n ma(r) durschti',
Zahl ' fuchzeah' Maß Bier!
Was d' Leut' sag'n, is wurschti',
Denn m i r s a n m a ( r ) m i r !

*) backe, **) eine Arbeitsstelle.
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Einige Urte i le über:

G'sund und z'fried'n.
Gedichte in Niederbayerischer Mundart

von Fritz Druckseis.

Preis M. 1.— Buchschmuck von J. Engelhardt

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie durch den Verlag von Carl
Aug. Seyfried & Comp., München.

"G'sund und z'fried'n! Wer möchte dies wohl nicht sein? Klingt nicht in
diese Worte jeder Wunsch zum neuen Jahre aus? Ohne Zweifel aber trägt eine
frohe Lebenserfassung, eine frohe Lebensstimmung nicht zum letzten und nicht zum
mindesten zur Erfüllung jenes Wunsches bei. Die "Gedichte in niederbayerischer
Mundart" von Fritz Druckseis atmen solche Lebensstimmung und verleihen sie. Da-
von gibt jede Nummer des Büchleins Zeugnis und schon das Motto gewinnt den
Leser für sich, wenn es sagt:

"Sollt's da(r) z'wen'g nobi sei',
Dös laßt mi' kalt;
Brauchst as nöt z'les'n fei',
Wenn 's da(r) nöt g'fallt!"

Wer aber mehr in diesen Gedichten sucht, wird es darin finden. Die Eigenart
des niederbayerischen Volksstammes ist in ihnen markant zur Prägung gelangt und
so trägt auch dieses Büchlein an seinem Teile dazu bei, den Kulturwert der Mund-
art zum Bewußtsein zu bringen, von dem kein Geringerer als Dr. Felix Boh im Vor-
wort rühmt: "Trägt doch der Dialekt segensreich dazu bei, eine gesunde, humorvolle,
lebensbejahende Weltanschauung zu gewinnen und zu pflegen. Unsere mundart-
lichen Schriften gleichen dem Volksliede dadurch, daß sie Geist, Empfindung, Wesen,
Sinn und Stimmung, die unsere Volksseele durchdringen, wiederspiegeln!" Möge
das Büchlein den Absatz finden, den es wegen seiner vielen Vorzüge — auch wegen
seines billigen Preises — verdient! Mögen deshalb dem Büchlein sich die Pforten
aller Bevölkerungskreise recht weit erschließen."

(Münchener Signale, Nr. 3, 26. Januar 1905.)

" . . . . Derselbe Kritiker weiß auch für das vorliegende Bändchen nieder-
bayerischer Gedichte warme Worte der Anerkennung zu finden. Und wahrhaftig
Druckseis verdient die Zustimmung, die ihm die Presse einmütig für sein Buch zollt,
vollauf. Das sind nicht bloße Dialektübersetzungen, nicht nur die Form, sondern
auch der Kern ist echt; in den anspruchslosen Zeilen pulsiert kerngesundes, urwüch-
siges Leben deutscher Volksart. Da ist nichts Gezwungenes, nichts, was sich nicht
leicht und echt, wahr und voll Poesie löst. Denken und Empfinden, Wesen und
Sinn des mundartlichen Lebens ist hier auf das Prächtigste geschildert. —

Wir freuen uns durch das freundliche Entgegenkommen der Verlagsbuch-
handlung, die das Bändchen einfach, aber hübsch ausgestaltet hat, in der Lage zu
sein, unsern Lesern ein paar Proben vorsetzen zu können. Der Band ist mit außer-
ordentlich stilgerechten Illustrationen und Leisten geschmückt. Dem jungen Autor ein
gut gemeintes vivat sequens!" (High-life, Berlin, Nr. 2, 1905.)



"Echter Humor lebt in den niederbayerischen Gedichten "G'sund und z'fried'n"
von Fritz Druckseis Ich kann als Franke nicht beurteilen, wie weit der
Dichter die Mundart seiner niederbayerischen Heimat beherrscht; aber seine Sprache
macht durchaus den Eindruck des Echten und Unverfälschten. Seine Gedichte sind
von so rotbäckiger Frische und derber Gesundheit, sie sprühen so viel köstlichen Witz,
daß ich das Büchlein mit Vergnügen und in einem Zug, dann aber wiederholt ge-
lesen habe. Sein Verfasser besitzt offenbar die Gabe, scharf zu beobachten und die
Personen des niederbayerischen Landes — Bauern, Jäger — an denen er stets
glücklich die humoristischen Seiten ihres Wesens entdeckt, dichterisch treffend zu charak-
terisieren. So entstand eine Anzahl prächtiger Gedichte, die sich sowohl durch knappe,
geschlossene Form, wie durch scharfe Hervorhebung der Pointe auszeichnen. Beson-
ders gelungen sind "Da leichtsinni' Bua", "Da Grund", "A Anfrag'", "Die schmerz-
los' Watsch'n", "Uns leid't's es", "Mei' Schnauzl", "A ehrliche Haut", "A Ereignis",
"Dös nobi Leb'n", "D' Sonnenuhr". Da das Büchlein auch künstlerisch ausgestattet
ist — J. Engelhardt schmückte es mit vielen, das Landschaftliche wie das persön-
liche gleich gut darstellenden Zeichnungen — so kann es als Geschenk bestens em-
pfohlen werden." (Bayer. Lehrerzeitung, Nr. 51, 16. Dez. 1904.)

"Die Gedichte sind naturwahr, echt volkstümlich, dem Leben abgelauscht, voll
gesunden, drastisch-plastischen Humors und die Schlagerpointe am Schluß löst jedes
Mal angenehme Empfindungen einer wohltuenden Zwerchfellerschütterung aus. Aber
es liegt in dem dialektischen kleinen Dichtwerk mehr. Dasselbe ist kein Witz- und
Spaßbuch bloß, nicht bloß Selbstzweck, sondern es dient auch einem höheren Zwecke
und Ziele: Sie haben damit auch Ihrem Stammestum, Ihrem Volkstum, dem Deutsch-
tum einen nützlichen, beachtenswerten Dienst geleistet, was das Stammestum pietät-
voll und mit Verständnis pflegt, nützt sowohl diesem selbst als auch dem Deutschtum;
denn das letztere ist ja die Synthese des ersteren nnd[sic] empfängt aus ihm allen Saft,
alle Kraft, es würde ohne jene geistige Blutzufuhr verdorren und verderben. Was
würde aus unserer deutschen Sprache ohne die gefüllten Kanäle der Dialekte werden?
Ferner, der erzieherische, sittliche Wert, den die liebevolle Pflege der Wesensart der
Sprache des Stammes, der Eigenart seines Temperamentes, seiner Welt- und Lebens-
anschauung besitzt, kann gar nicht hoch genug geschätzt werden; denn sie wirkt mit
Notwendigkeit täglich auf alle seelischen, geistigen, sozialen und kulturellen Verhält-
nisse der Gesamtheit zurück. Das fängt man heute wieder klarer zu begreifen an
und Bayern darf stolz darauf sein, daß es allen voran hier bahnbrechend gewirkt
hat; man braucht nur an den 1897 zu München verstorbenen W. H. Riehl, sein
Buch "Die bürgerliche Gesellschaft" und sein dem Wiederaufbau von Stamm und
Volk, von Staat und Reich gewidmetes segensreiches Schaffen zu erinnern, ganz ab-
gesehen von vielen großen anderen Köpfen und Herzen Ihres wackeren Stammes
und Landes. Ich habe Ih r Opus primum mit Freude gelesen und genossen und
kann den Wurf dieses Erstlingswerkes einen gelungenen nennen. Dasselbe wird
seinen Weg machen, Freunde gewinnen, dem Stamme nützen, die Heimatsliebe för-
dern, kurz, es wird die papierene Riesensäule der Bücher nicht bloß um einige Linien
erhöhen, sondern segensreich wirken. Die äußere Ausstattung im bildlichen Schmucke
und in der typographischen Erscheinung wird dazu beitragen, das Büchlein gut ein-
zuführen, und dieser äußerlich schönen Etiquette entspricht der innere Gehalt des
Werkes. Ich glaube und hoffe, daß Sie Freude daran erleben werden und daß es
Ihnen ein Antrieb werden möge, in der eingeschlagenen Richtung, in die sich ja
noch vieles Andere mit einbeziehen läßt, weiter zu schaffen; es wächst der Mensch
mit seinen höheren Zielen" (Dr. Felix Boh, Weinböhla-Dresden.)
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